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Vorwort 

Diese Arbeit entstand während meines Aufenthalts als Promotionsstipendiatin 
am Europäischen Hochschulinstitut in FiesoIe, Florenz. Die Dissertation wurde 
finanziell ermöglicht zunächst durch die Stipendienzusage der Evangelischen 
Studienstiftung Villigst, dann durch das Stipendium des Deutschen Akademi-
schen Auslandsdienstes und das Institutsstipendium. 

Die Anfertigung der Arbeit war ein Lemprozeß, in dem sich meine Wahrneh-
mung von Eigenzeiten und den Brüchen zwischen verschiedenen Systemzeiten 
theoretisch und praktisch verändert hat Mein anHingliches Vorhaben, die Disser-
tation rechtsvergleichend über befristete Arbeitsverträge und ihre Auswirkungen 
auf Frauenbeschäftigung zu schreiben, gab ich nach einer Weile wieder auf. Ich 
stellte fest. daß eine umfassendere theoretische Analyse von normativen Zeitrno-
dellen im Recht und ihrer geschlechtsspezifischen Dimension als Hintergrund 
nötig war. Den Übergang von der Theorie über Zeit zur Praxis vermittelte auch 
die Geburt meiner Tochter kurz vor Abschluß der Arbeit an der Dissertation -
ein starker Anreiz, die Arbeit zu einem Ende zu bringen. 

Die Unterstützung durch Mitarbeiter/lnnen des Instituts war mir eine wichtige 
Hilfe, gerade auch bei der Bewältigung organisatorischer Probleme in der 
Schlußphase der Arbeit sowie bei der Erstellung der englischen Übersetzung der 
Dissertation. Bei der Erstellung des druckfertigen Manuskripts hat Frau Brigitte 
Schwab von der Publikationsabteilung des EHI freundlicherweise mitgewirkt. 
Die Dissertation wurde betreut von Professor Brian Bercusson. Für fachliche 
Kritik bedanke ich mich auch bei Professor Gunther Teubner, der mit seinen ge-
zielten logischen Fragen und seiner verbindlichen Art zur Klärung meiner Vor-
stellungen beigetragen hat. Nachdem am EHI in der rechtswissenschaftIichen 
Abteilung bis Herbst 1991 nur Professoren vertreten waren, war es eine anre-
gende Erfahrung, daß an der Prüfungskommission des Rigorosums drei Profes-
sorinnen teilnahmen (Katharine O'Donovan, University of Kent; Ute Gerhard, 
Universität Frankfurt; Yota Kravaritou-Manitakis, EHI). Schließlich wäre die 
Arbeit ohne Freunde nicht zustande gekommen, die mich ermutigten und sich 
mit meinen persönlichen und fachlichen Zweifeln auseinandergesetzt haben, vor 
allem Rita Eck, Harry Willekens und Mary Daly. 

Das Kapitel 3 über Kosten und Nutzen der Hausarbeit ist bereits in englischer 
Sprache veröffentlicht worden unter dem Titel .. Costs and Benefits of House-
work: Winners and Losers" in: Roel de LangelKoen Raes (Herausgeber) Plural 
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Legalities. Critical Legal Studies in Europe. Sonderheft von Recht en Kritiek 
]g.17, 2/1991, Nijmegen: Ars Aequi Libri, S.I71-185. 

Rechtsprechung, Gesetzesänderungen und Literatur wurden bis zum Stand 
vom April 1992 berücksichtigt. 

Kirsten Scheiwe 
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Teil I 
Theorien über die geschlechtsspezifische 

Allokation und Nutzung von Zeit und deren 
Beeinflussung durch Rechtsnormen 

1. Einleitung 

Gegenstand dieser Dissertation ist die Frage, welchen Einfluß Rechtsnonnen, 
die Zeitarrangements institutionalisieren und Verfügungsrechte über Zeit ver-
teilen, auf ,,Männerzeilen" und "Frauenzeiten" haben. Damit sind die ge-
schlechtsspezifisch unterschiedlichen Zeitmuster von Frauen und Männern ge-
meint: die durchschnittlichen Arbeitszeiten von Frauen in der Haushaltsökono-
mie sind länger als die von Männern, weil Frauen überwiegend "Hausarbeit, Er-
ziehung und Pflege zugewiesen wird - die ganze unbezahlte "Arbeit aus Liebe". 
Da Zeit begrenzt ist und eine Person nicht alles gleichzeitig tun kann, ist die 
höhere Zeitinvestition von Frauen in der Haushaltsökonomie ein strukturelles 
Hindernis für ihren gleichen Zugang zum Arbeitsmarkt. 

Gemeint ist mit "Männerzeiten" und "Frauen zeiten" auch, daß die Zeitorgani-
sation der Erwerbsökonomie und die Verknüpfung des Zeitfaktors mit Rechten 
und ökonomischen Vorteilen eine geschlechtsspezifische Arbeitsteilung begün-
stigt, durch die Männer von Hausarbeiten durch die "invisible hand" der Haus-
frau freigestellt werden für kontinuierliche Vollzeittätigkeit mit Arbeitszeitflexi-
bilität "nach oben", während "Frauenzeiten" in der Erwerbsökonomie häufig 
durch Arbeitszeitflexibilität "nach unten" charakterisiert sind. "Männerzeiten" 
sind ökonomisch und rechtlich privilegiert, ,,Frauenzeiten" demgegenüber be-
nachteiligt. 

1.1. Gegenstand der Arbeit, Fragestellung 

Damit sollen nicht stereotype Geschlechtsrollen und -unterschiede festge-
schrieben werden, sondern es geht um folgende Fragen: 

Welche Rolle spielen Rechtsnonnen bei der Institutionalisierung dieser 
geschlechtsspezifisch unterschiedlichen Zeitrnuster? 
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Wie allozieren Rechtsnormen Zeit, wie verteilen sie die Verfügungsrechte 
über Zeit? Welche nonnativen Ziele werden dabei verfolgt? Was ist deren 
ökonomische Rationalität? 
Welche Interdependenzen bestehen zwischen Zeitorganisation in Erwerbs-
und Haushaltsökonomie? Welche Wechselwirkungen und Brüche in den 
verschiedenen Subsystemen des Rechts (Arbeits-, Sozial-, Familienrecht, 
u.a.) gibt es, und welchen Einfluß hat dies auf geschlechtsspezifisch unter-
schiedliche Arbeitszeiten? 
Wie sind Kosten und Nutzen der Zeitverteilung und geschlechtsspezifischen 
Arbeitsteilung zwischen den verschiedenen Akteuren in Erwerbs- und Haus-
haltsökonomie verteilt? Und welche Möglichkeiten bestehen, durch 
Rechtsrefonnen zur Umverteilung der geschlechtsspezifisch unterschied-
lichen Kosten der Zeitallokation beizutragen, um die Benachteiligung von 
Frauen zu verringern? 

Verschiedene Diskussionsstränge werden damit verknüpft Gleichzeitig sollen 
damit Beschränkungen verschiedener Diskussionsansätze überwunden werden, 
die auf Fragmentierungen beruhen: 

Die Diskussion über Arbeitszeitverkürzung ist meistens auf die Erwerbs-
ökonomie beschränkt und klammert nichtmarktfönnige Arbeit in der Haus-
haltsökonomie aus. Eine wesentliche strukturelle Ursache des ungleichen 
Zugangs von Frauen zum Arbeitsmarkt (ihre höheren Zeitinvestitionen in 
Eigenarbeit der Haushalte) wird dabei vernachlässigt Hausarbeit bleibt das 
Stiefkind von Theorien, die auf marktfönnige Arbeit fixiert sind und die die 
volkswirtschaftliche Bedeutung der Eigenarbeit (d.h. vor allem unbezahlter 
Frauenarbeit) ignorieren. 

Die juristische Diskussion über die Beseitigung frauendiskriminierender 
Rechtsregeln des Arbeitsmarktes reproduziert die Fragmentierung der ver-
schiedenen Systeme und klammert "marktexterne" Faktoren (wie z.B. 
Haushaltsorganisation, familiäre Verpflichtungen etc.) aus. Der fonnale ju-
ristische Gleichheitsbegriff bleibt so kompatibel mit substantiellen Un-
gleichheiten, die darauf beruhen, daß Frauen wegen ihrer höheren Zeit-
investition in Hausarbeit und aufgrund der partiellen Unvereinbarkeit der 
unterschiedlichen Zeitsysteme strukturell keinen gleichen Zugang wie 
Männer zum Arbeitsmarkt haben. 

Die Interdependenz und Interaktion von Erwerbs- und Haushaltsökonomie 
bei der Benachteiligung von Frauen wird vernachlässigt. Die Akteure in 
beiden Ökonomien berücksichtigen jedoch bei Entscheidungen und in ihren 
Erwartungshaltungen heide Systeme. Die Akteure in der Erwerbsökonomie 
antizipieren auch die Haushaltsrationalität (wenn nicht durch ausreichende 
Infonnation im Einzelfall, dann durch "statistische Diskriminierung"). Die 
Zirkularität der Benachteiligung von Frauen zwischen Erwerbs- und Haus-
haltsökonomie ist eine wesentliche Ursache für die Kontinuität von Diskri-
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minierung (Willekens 1991b). Eine Diskussion von Rechtsnonnen muß 
diese Interdependenzen thematisieren. 

Die Fragmentierung der Subsysteme von Recht in verschiedene Teilgebiete 
erschwert dies. So werden die stereotypen Figuren der "Hausfrau" und des "Brot-
verdieners" sowohl durch Familienrecht als auch durch Arbeitsrecht, Tarifver-
tragsregeln, Steuerrecht oder sozialrechtliche Regelungen z.B. des Krankenver-
sicherungsrechts konstruiert Deshalb werden in dieser Arbeit Zeitallokations-
regeln aus verschiedenen Rechtsgebieten integriert. Der Ansatz ist notwendiger-
weise interdisziplinär und untersucht Rechtsnonnen im Kontext ökonomischer 
und sozialer Organisation. Bei der Diskussion von Reformmöglichkeiten gilt 
dasselbe: die beschränkten Steuerungsmöglichkeiten von Recht, Interferenzen 
zwischen den verschiedenen Regelsystemen, mögliche kontraproduktive Effekte 
und Dysfunktionalitäten sind ebenso zu berücksichtigen wie die ökonomischen 
Interessen der Akteure, die von der gegenwärtigen Organisation von "Frauen-
zeiten" und "Männerzeiten" auf Kosten von Frauen profitieren. 

Die Wahl der Analyse von normativen Zeitmodellen im Recht beruht darauf, 
daß Zeit die Vergleichbarkeit verschiedener Arbeiten in Erwerbs- und Haushalt-
ökonomie ennöglicht, die sonst wegen ihrer unterschiedlichen Charakteristika 
(bezahlt/unbezahlt, marktfönnig/nichtmarktfönnig, Skalenökonomiel indivi-
duelle Produktion) nicht kommensurabel sind. Die Probleme in der juristischen 
Diskussion über die schadensersatzrechtliche Bewertung der Hausarbeit und die 
verschiedenen Berechnungsmethoden (vgl. Lenze 1989) verdeutlichen diese un-
gelösten Probleme ebenso wie die Uneinigkeit von Ökonomen über die mone-
täre Bewertung der Eigenproduktion bei der Berechnung des Bruttosozialpro-
dukts (vgl. Andersen 1988, ScheUkat 1982, Hilzenbecher 1986). Der Vergleich 
nonnativer Modelle von Zeit und Zeitallokationsregeln ennöglicht es, Haus-
und Erwerbsarbeit zu integrieren, und trägt dem Rechnung, daß Zeit und Geld 
weitgehend austauschbar sind. Außerdem wird die historische Dimension der 
Veränderbarkeit und Substituierbarkeit zwischen verschiedenen Zeitsystemen 
und Produktionsweisen deutlich: Hausarbeitszeiten können durch marktfönnige 
Dienstleistungen oder durch Institutionen des "welfare state" ersetzt werden, oder 
bestimmte Tätigkeiten werden in private Haushalte zurückverlagert und "haus-
frauisiert". Die Ein- oder Ausgliederung von Frauen in den Arbeitsmarkt, die 
Schwankungen in Angebot und Nachfrage nach Arbeitskräften beeinflussen 
Zeitmuster. 

Institutionelle Regelungen und Recht spielen hier eine wichtige Rolle und 
treffen Vorentscheidungen, indem Verfügungsrechte über Zeit verteilt und mit 
unterschiedlichen Kosten belegt werden. Die Kosten der Zeitallokation in Er-
werbs- oder Hausarbeit sind im Durchschnitt für Frauen und Männer ungleich. 
Die unterschiedliche Verteilung durch fonnell gleiche und geschlechlsneutrale 
Nonnen wird durch eine detaillierte Analyse von Zeitallokationsregeln im Ar-
beits-, Sozial- und Familienrecht nachgewiesen und die Verteilung von Kosten 
und Nutzen zu Lasten von Frauen durch empirische Untersuchungen belegt. 

2 Scheiwe 


